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B. 3. 3610 ex 1875.

Löblicher Wagiſtrat!
Mit Dekret vom 15. Februar 1875, Zahl |

25364, iſt das Stadtbauamt angewieſen worden,
eine allgemeine Darſtellung des gegenwärtig in

Wien beſtehenden Kanaliſirungsſyſtems,
auszuarbeiten und zur Vorlage zu bringen.

Dieſem Auftrage wird hiermit unter An¬

ſchluß eines Ueberſichtsplanes Litt. I, in welchem

die Tracen der größeren Kanäle Wiens erſichtlich

gemacht ſind, dann eines Planes Litt. II über

die Ausdehnung der Niederſchlagsgebiete, der das
Territorium von Wien durchziehenden Gewäſſer,
ſowie endlich des Planes Litt. III, enthaltend
die Typen der Querprofile der Wiener Kanäle,
entſprochen und werden dieſe Pläne, ſowie das

beſtehende Syſtem der Beſeitigung der Abfall¬

ſtoffe und des Niederſchlagswaſſers im Nachfol¬

genden näher erläutert .
Die Aufſammlung und die Ableitung der

Niederſchläge, ſowie der Abfallſtoffe und zwar
der flüſſigen und der feſten, geſchieht in Wien

im Allgemeinen durch ein Kanalnetz, welches

ſucceſive der Vergrößerung der Stadt folgend ,
erbaut worden iſt.

Der Beſtand der Kanäle reicht in Wien

bis über das 14. Jahrhundert zurück, wie dieß

z. B. eine Gedenktafel aus dem Jahre 1388

am Hauſe Nr. 6 auf der ehemaligen Brand¬

ſtätte nachweiſt.
Daß bei dem ſucceſſiven Entſtehen das

ganze Kanalnetz Wiens, wie es jetzt beſteht, nicht

nach einem in allen Theilen wohl durchdachten

Syſteme angelegt ſein kann, iſt ſelbſtverſtändlich,
da ſich eben der allmählige Ausbau auf Jahr¬
hunderte vertheilt. Allein in Folge der günſtigen

Terrainlage der Stadt und insbeſondere der be¬
ſtehenden natürlichen Gerinne, hat ſich von ſelbſt
ein Syſtem herausgebildet, welches ſpäter aus¬

führlich geſchildert werden wird und welches im

Großen und Ganzen den Anforderungen ent¬

ſpricht.
Der Ausban des Kanalnetzes hat mit der

Entwicklung der Stadt nicht immer gleichen

Schritt gehalten. Die frühere Eintheilung der

Stadt in mehr als 30 eigene Verwaltungsbe—
zirke hat auf die Anlage größerer Kanalſtränge

ungünſtig eingewirkt und in Folge deſſen iſt in

der früheren Zeit häufig zu dem Auskunfts¬
mittel der Anlage von Senkgruben für die

menſchlichen Abfallſtoffe geſchritten worden, wäh¬
rend man das Niederſchlags- und Spülwaſſer

oberirdiſch ableitete.
Seit Jahren iſt es jedoch das Beſtreben

der Gemeindeverwaltung , die aus früheren Zeiten
herſtammenden Senkgruben und jene, welche noch

jetzt bis zur Erbauung von Kanälen proviſoriſch
angelegt werden müſſen, zu beſeitigen, indem auf

den Ausbau des Kanalnetzes große Summen

verwendet werden.
Am Ende des Jahres 1873 beſtanden noch

1022 ſolcher Senkgruben, wovon allein bei 500

auf den Bezirk Brigittenau und Favoriten ent¬

fielen, da in dieſen ſich raſch entwickelnden Stadt¬

theilen eine Kanaliſation bisher nicht beſtand.
Als aber in den letzten Jahren durch Erbauung
eigener Sammelkanäle in jedem dieſer Bezirke

| haben ſich die Senkgruben raſch vermindert und

| ſind bis jetzt auf die Geſammtzahl von circa
| 800. gefallen , wobei übrigens bemerkt wird, daß

die Verminderung ſtetig fortſchreitet.
| Indem nunmehr auf die Beſchreibung des

Wiener Kanalnetzes ſelbſt übergegangen wird,
wird vorausgeſchickt, daß das Stadtgebiet von

Wien derzeit eine Fläche von 55224 Hek¬

taren (9596 Joch) mit einem Umfange von

| 261, Kilometer beſitzt. Dieſes Gebiet hat im
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günſtige Niveau-Entwicklung und bildet eine von
Südweſten nach Nordoſten abfallende Fläche, an
deren Fuße ſich die Donau hinzieht. Die an der
Donau gelegenen Stadttheile erheben ſich im
Allgemeinen 4 bis 6 Meter über den Nullpunkt
am Ferdinandspegel , welche Terrainlage bis an
den Donaukanal und auch über dieſen hinaus
theilweiſe auch in den IX., J. und III. Bezirk
reicht.

Von hier an findet aber ein ſtetiges An—

ſteigen des Terrains ſtatt, ſo daß ſich am Linien—

walle die Höhenlage von der Nußdorferlinie bis
zur Weſtbahnlinie von 1722 M. bis 54 26 M.
erhebt. Letztgenannter Punkt repräſentirt auch die

größte Höhenlage innerhalb der Linienwälle, in—

dem ſich von hier ab gegen den Wienfluß das
Terrain auf 21417 Meter ſenkt, und bei der

Matzleinsdorferlinie wieder den zweithöchſten
Punkt mit 4605 Meter erreicht.

Im weiteren Verlaufe ſenkt ſich dann an
dem Linienwalle das Terrain bei der Favoriten—

linie auf 43:88 Meter, bei der Belvederelinie
auf 38365 Meter und bei der Marxerlinie auf
17.87 Meter, von wo aus der Abfall gegen das
tief gelegene Terrain am Donaukanale ſtattfindet.

Jener Theil von Wien, welcher ſich außer—

halb des Linienwalles erſtreckt und den X. Be—

zirk Favoriten bildet, erhebt ſich von der Favo—

ritenlinie ſtetig anſteigend, bis zur Burgfriedens—
grenze am Austritte der Himbergerſtraße bis zur
Cote 85 82 Meter als dem höchſten Punkt
des gegenwärtigen Gemeindegebietes.

Aus dieſen Coten erſieht man, daß in Wien
Niveauunterſchiede mit ſolcher Bedeutung be—

ſtehen, wie fie in keiner anderen europäiſchen
Großſtadt vorkommen , ein Umſtand, der für die

Anlage eines Kanalnetzes von großem Werthe iſt.
Die Niveau⸗Coten erſcheinen in dem bei—

liegenden Plane I mit rothen Ziffern in größerer
Anzahl dargeſtellt, um die Konfiguration des
ganzen Terrains beurtheilen zu können.

Zum weiteren Vortheile gereicht aber auch
der Umſtand, daß dieſes Gebiet von mehreren
Thaleinſchnitten durchzogen iſt, welche gewiſſer—

maßen die von der Natur vorgezeichneten Tracen
der Hauptſammelkanäle bilden.

Dieſe Thaleinſchnitte werden gebildet durch
das Gerinne des Alsbaches, des Währinger
Baches, des Ottakringer Baches und des
Wienfluſſes, welche durchwegs ihre Aus—

mündung in den Donaukanal und durch dieſen
in den Donauſtrom beſitzen.

Die oben genannten drei Bäche beſtehen
ſchon ſeit Jahren nicht mehr als offene Gerinne
ſondern ſind als Kanäle überwölbt und bilden
reich beſpülte Sammelkanäle , welche die Abfall—
ſtoffe aus den zugehörigen Gebieten aufnehmen.

Der Wienfluß iſt wohl derzeit noch ein

offenes Gerinne, allein in Bezug der Unraths¬
ableitung kommt er als ſolches nicht mehr in
Betracht, da dieſe Ableitung durch die beiden
mit den Ufern parallel laufenden Sammelkanäle
(Cholerakanäle) geſchieht.

Das einzige offene Gerinne, welches ſo¬
mit die Abfallſtoffe und die Niederſchlags- und
Spülwäſſer aufnimmt und abführt, iſt der
Wiener Donaukanal und es iſt auch bei
dieſem die Herſtellung von Sammelkanälen und
zwar an beiden Ufern dieſes Donauarmes nur
mehr eine Frage der Zeit.

Niederſchlags⸗Gebiete.
Bevor auf die Details der vorgenannten

Sammelkanäle und des übrigen mit dieſen im
Zuſammenhange ſtehenden Kanalnetzes näher ein¬

gegangen wird, muß noch zur Beurtheilung der
Frage, welche Waſſermaſſen das Wiener Kanal—
netz abzuleiten hat, das Gebiet außerhalb Wien
in Betracht gezogen werden , aus welchem wegen
der natürlichen Lage desſelben die athmoſphä—

riſchen Niederſchläge nach Wien gravitiren .
Es genügt hierbei nicht die Kenntniß der

Grenze des Gemeindegebietes, ſondern es muß
die Waſſerſcheide aufgeſucht werden, von welcher
die Abflüſſe noch gegen das Territorium von
Wien ſtattfinden.

Dieſe Linie erſcheint in dem Plane Litt. II
dargeſtellt und umfaßt ein Gebiet von beiläufig
31.234 Hektaren (54.275 Joch) von welchem
alle Abflüſſe durch Wien in die Donau ge¬
langen.

Scheidet man von ſelben das Entwäſſe¬
rungs-Gebiet der Donauſtadtgründe aus, fo er¬

hält man jene Fläche, von welcher alle Abflüſſe
in den Donaukanal fließen, mit einem
Ausmaße von 30.289 Hektaren (52.633 Joch).

Das ganze Niederſchlagsgebiet ſetzt ſich aus
den Gebieten der einzelnen offenen Gerinne zu—

ſammen, wie in dem beiliegenden Plane Litt. II
durch Farben erſichtlich gemacht iſt.

—
Ä

N
G

B
EE



AB
X1 Es ſtellen ſich nach denſelben die einzelnen

Abflußgebiete folgendermaßen dar:
Hektar Joch

Schreiberbach (Nußdorf) 339 (589)
Neſſelbach (Grinzing und

Heiligenſtadt) .. 382 (664)
Kroten- nnd Erbſenbach
(Döbling g. 974 (1698)

Währinger Bach... 585 (1017)
|. 1739 (3022)w N

Ottakringer Bach.
Wienflußgebiet bis zu den

796 (1384)

Cholerafanälen . . . 21500 (37.361)
Linksſ. Cholerakanal .. 446 (775)
Rechtsſ. Cholerakanal . 1313 (2282)

Außer dieſen Bachgerinnen beſteht noch das
Gebiet des
Sammelkanales Fa¬

voriten 470 Hektare (817 Joch)
SammelkanalesBri¬

gittenaun. 204 Hektare (354 Joch)
dann die Gebiete mit mehreren direkten Aus¬

mündungen in den Donaukanal aus.
IX. Bezirk (mit dem unbedeutenden Döblingerbache

oder Wolfsgraben ) . 204 Hektare (354 Joch)
J. Bezirk (mit dem Ring¬

ſtraßenſammelkanale ) 332 Hektare (577 Joch)
II. Bezirk (mit Ausſchluß

der Brigittenau)
III. Bezirk (mit dem Ar¬

ſenalſammelkanale ) 336 Hektare (583 Joch)
und endlich die noch zu

kanaliſirende Donau¬

ſtadt am rechten Ufer
der Donau mit 945 Hektare (1644 Joch)

und das Terrain des
Praters . 452 Hektare (785 Joch).

Es ſollen nun nachfolgend die Haupt¬
ſammelkanäle, wie ſie durch Einwölbung der

offenen Bachgerinne, oder durch ſelbſtſtändige

Erbauung entſtanden ſind, in Bezug der Trace,
Querprofile und Gefällsverhältniſſe näher be—

217 Hektare (378 Joch)

ſchrieben, und hieran eine Schilderung der ſich
an dieſe Hauptader anſchließenden Sammel—¬
kanäle zweiter Kategorie, ſowie des übrigen

Kanalnetzes angefügt werden.
Zu dieſem Ende hat das Bauamt den

Ueberſichtsplan I verfaßt, in welchem die Haupt¬
ſammel- (größtentheils Bach-) Kanäle mit dop—

pelten rothen Linien, die Sammelkanäle zweiter

35

ſind. Die Einzeichnung der übrigen Haupt¬
und Zweigkanäle hat das Bauamt unterlaſſen ,
um das Geſammtbild nicht zu ſtören, und weil

dieſelben in der vorliegenden Frage nicht von

Weſenheit ſind, da es ſich hier nur um die

Kenntniß des Wiener Kanalnetzes im Großen
und Ganzen handelt.

In dem Plane ſind deßhalb auch die Haupt¬
niveaucoten der Sohlenlagen (roth unter dem

Bruchſtriche) dann die Gefällsverhältniſſe und

Längen der Kanalſtränge (roth) eingezeichnet .
Die genaue Darſtellung der Kanäle iſt

endlich in dem Verzeichniſſe IV. enthalten, in

welchem auch die inneren Dimenſionen der

Querprofile angeführt ſind.
Um Wiederholungen zu vermeiden bezieht

ſich das Bauamt hiermit auf den Plan und auf
das genannte Verzeichniß, und wird hier nur
die weſentlichen Daten rekapitulirend erwähnen.

Sammelkanäle J. Kategorie.
J. Rechtsſeitiger Eholerakanal .

Derſelbe zieht ſich am rechten Wienflußufer

hin, und mündet unterhalb der Wieflußausmün¬

dung in den Donaukanal . Er hat in dem

Stadtgebiete eine Länge von 5047.22 M. mit

einem Durchſchnittsgefälle von 3 80 o (1: 266)
wobei das geringſte Gefälle 22500 (1: 441)
das ſtärkſte 64*½0 (1: 187) beträgt. Das

Profil iſt an der Ausmündung in den Donau¬

kanal 25 Meter hoch und 19 Meter breit,
an der oberſten Stelle bei der Jurisdiktions¬
grenze 1:3 Meter hoch 0:8 breit.

II. Linksſeitiger Cholerakanal.
Derſelbe zieht ſich am linken Wienflußufer

theils direkt, theils in den erſten Parallelgaſſen

hin und mündet oberhalb der Wienflußaus—¬

mündung in den Donaukanal . Er iſt innerhalb
Wien 505085 Meter lang und beſitzt ein

Durchſchnitts gefälle von 42% (1: 240) mit

dem größten Gefälle von 450609 (1: 224) und

dem geringſten von 370/69 (1: 270). Das

Querprofil iſt an der Ausmündung 2.2 Meter

hoch und 149 Meter breit, an der oberſten

Stelle beim Linienwalle 143 Meter hoch und

1.0 Meter weit.
Da beide vorgenannten Kanäle nicht aus¬

reichen würden um bei außerordentlichen Nieder¬

Kategorie mit einfachen rothen Linien dargeſtellt ſchlägen das Waſſer abzuführen, ſo ſind dieſelben*5



—

A 17 1
1 1

P .1
3142. 1
ö WR1.8KA

EEE 4 ..—HE

Hö.
] N1
j

a |91H.A WIN

*
( Nih UF444| .

UM

Or .. |
4 —4 1
H |
N
J 11 2

AH—

WEM f.. . *
.
15 18H64 *16 ‚66ö

[ 561

SC 2. . .1 166 Y

. 1
r 1 j..{831 7

1 Jen
9 1DM61 .
5 78F +N

1 141ft. 6
. * z
—11* }

HEISö. {A **
N ö. .in

+ch 2.. ’
) 22

136
X. 4}
X ö .
I. 41
ME A
| }[4 —f {
4 . 1 2

j
v4
x xrel.
| X 4

; X PHHi
1

. 14*
.

36

mit Ueberfallkanälen (Nothausläſſen ), welche in
den Wienfluß ausmünden, verſehen , und beginnen
dieſe Ueberfälle zu wirken, ſobald das Waſſer
in den Cholerakanälen die Höhe von circa 050
bis 0:75 Meter erreicht.

III. Ottakringerbachkanal.
Derſelbe durchzieht die Lerchenfelderſtraße

und die Laſtenſtraße bis oberhalb der Eliſabeth¬
brücke und hat im Wiener Gemeindegebiet eine

Länge von 2372323 Meter mit dem geringſten
Gefälle von 759 (1: 133) dem größten Ge—

fülle von 1740 ,½9, (1: 59) und dem durch ·
ſchnittlichen Gefälle von 11.699 (1: 86). Er
beſitzt an der Ausmündung in den Wienfluß,
reſpektive linksſeitigen Cholerakanal ein Quer¬
profil von 19 Meter Höhe und 1:8 Meter
Breite, an der Grenze am Linienwalle eine

Höhe von 145 Meter und eine Breite von
1:1 Menge und muß in der letzten Strecke erſt

|

umgebaut werden, bei welcher Gelegenheit eine

Profilsvergrößerung ſtattfinden wird.“)
IV. Alsbach⸗Kanal .

Derſelbe betritt nächſt der Hernalſerlinie
das Gebiet von Wien, durchzieht die Lazareth—

gaſſe, Spitalgaſſe, Nußdorferſtraße , Alſerbach¬
ſtraße und mündet unterhalb der Brigittabrücke
in den Donaukanal .

Deſſen Länge beträgt in Wien 2190 07
Meter, das mittlere Gefälle iſt 81% (1: 123)
das größte 1740½ (1: 58) und das geringſte299½ (1: 347).

An der Ausmündung iſt das Profil 218

Meter hoch und 7.1 Meter breit, und erweitert
ſich ſtellenweiſe auf 7.9 Meter und beſitzt an
der Grenze von Wien 244 Meter Höhe und
3.9 Meter Breite.

V. Währingerbach-Kanal.
Es iſt dieß der kürzeſte Bachkanal in Wien,

derſelbe betritt nächſt der Währingerlinie das
Wienergebiet und mündet an der Kreuzung der
Nußdorfer⸗ und Alſerbachſtraße in den Alsbach¬
kanal.
Er beſitzt eine Länge von 22521 Meter

mit einem Gefälle von 1236699 (1 : 79) und
einem Profile von 2.2 Meter Höhe und 1:9
Meter Breite.

) Dieſer Umbau iſt bereits genehmiget und fol
im Herbſte 1878 in Angriff genommen werden.

Außer dieſen durch die natürlichen Bach¬
gerinne gegebenen Hauptſammelkanälen beſtehen
noch folgende Hauptkanäle derſelben Kategorien.

IV. Hauptſammelkanal Favoriten.
Derſelbe hat feinen Vorkopf in der Sim¬

meringerſtraße nächſt dem proteſtantiſchen Fried¬
hofe, durchzieht die Simmeringerſtraße bis an die

Oſtfronte des Arſenals, woſelbſt er nach Traver—
ſirung des Staatsbahnhofes vermittelſt eines
Verbindungskanales proviſoriſch in den Arfenal¬
kanal einmündet.

Dieſe Verbindung hat nur bis zur feiner
zeit auszuführenden direkten Verlängerung des
Sammelkanales bis zum Donaukanale zu funk¬
tioniren.)

Der in Rede ſtehende Sammelkanal, wel:
cher aus neueſter Zeit ſtammt und deſſen Quer—

profil ſchon mit Rückſicht auf die überhaupt
mögliche Inanſpruchnahme durch Verbauung des
Gebietes bis zur Waſſerſcheide angelegt iſt, hat
eine Länge von 2195 54 Meter mit einem kon—

ſtanten Gefälle von 5.8é (1: 173) und einem
Profile mit 17 Meter Höhe und 126 Meter
Weite am obern und 25 Meter Höhe und
1:9 Meter Weite am gegenwärtig unterem Ende.

VII. Sammelkanal Brigittenau.
Derſelbe wird nach dem ganzen Ausbaue

an dem oberen Ende der Brigittenau beginnen,
durchzieht die Jägerſtraße und mündet am Be—

ginne der oberen Donauſtraße in den Donau¬
kanal. Gegenwärtig iſt derſelbe erſt bis zur
Leipzigergaſſe ausgebaut,R und zwar in einer
Länge von 1352.19 Meter mit dem konſtanten
Gefälle von 1799 (1: 580). Das Quer¬
profil iſt an der Ausmündung 24 Meter hoch,
1:9 Meter weit, an dem gegenwärtigen Vor—

kopfe 147 Meter hoch, 1:26 Meter weit.
VIII. Sammelkanal im nördlichen Theile

der Ringſtraße.
Dieſer Kanal beginnt am Burgring bei der

Bellariaſtraße, durchzieht den Franzensring und
Schottenring und mündet in der Verlängerung
des letzteren inden Donaukanal. Er hat eine

2) Die Ausführung dieſer Verlängerung iſt bereits
genehmiget, und wird im Sommer 1878 in Angriff
genommen .

3) Mittlerweile iſt derſelbe bis zur Stromgaſſe
verlängert worden .
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Länge von 1665.43 Meter, ein konſtantes Ge—

fälle von 10409 (1: 96) und durchaus eine

Weite von 19 Meter und eine Höhe von

2.2 Meter.
Dieſer Kanal funktionirt nicht allein als

Sammelkanal für den J. und VIII. Bezirk,
ſondern er dient auch zur Entlaſtung des Otta¬

kringerbachkanales, indem von Letzteren ein Ueber¬

fallkanal mit 1:26 Meter Stufenhöhe nächſt der
Lerchenfelderſtraße in den Ringſtraßenkanal ge—

leitet iſt.
Dieſe acht Hauptſammelkanäle durch¬

ziehen nun das Stadtgebiet in der Hauptrichtung
von Südweſt nach Nordoſt und münden ſämmt—

lich in den Donaukanal aus.
Das Netz dieſer Hauptſammelkanäle wird

ſeinerzeit durch die zu erbauenden Sammelkanäle
an den beiden Ufern des Donaukanales , wo¬

durch dann die direkte Unrathsausleitung in ein

offenes Gerinne im Weichbilde Wiens aufge¬

hoben ſein wird, geſchloſſen werden .
Ein eigener Sammelkanal wird für die

ausgedehnten Gründe der Donauſtadt mit der

Ausmündung in den Donauſtrom geſchaffen
werden müſſen.

Betrachtet man die Gefällsverhältniſſe
dieſer Kanäle, ſo ergibt ſich, daß die in älterer

Zeit eingewölbten Bachkanäle kein konſtantes
Gefälle haben, ſondern ſich dasſelbe nach der
Natur der beſtandenen Bäche gegen die Aus¬

mündung hin verflacht, während die neu ange—

legten Sammelkanäle ein konſtantes Gefälle

beſitzen.
Die Gefällsverhältniſſe bewegen ſich von

227,½ (1: 441) bis 174*½0 (1: 58) und nur
der Sammelkanal im Inundationsgebiete Bri¬

gittenau fällt bis auf 170 (1: 580). Es iſt

alſo ein Gefälle vorhanden, welches für die

Hauptſammelkanäle , welche entweder aus den
eigenen Bächen, oder aus den Zuflüſſen ihrer

ausgedehnten Gebiete eine hinreichende Beſpü¬
lung beſitzen, vollſtändig ausreicht, namentlich,
wenn man berückſichtigt , daß derartige Sammel—
kanäle in Berlin mit dem Gefälle von O56
(1: 2000) projektirt find, und in London ſolche

beſtehen , welche das Gefälle von (-40 /
(1: 2460) bis O38 (1: 2640) haben.

Der projektirte Sammelkanal in der Do¬

nauſtadt, welcher die ungünſtigſten Niveauver —¬

hältniſſe beſitzt, wird noch ein Gefälle von

0:60%, (1: 1657) erhalten.

totalen Umbaues
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Auch die Querprofi!le reichen mit
Rückſicht auf den lichten Querſchnitt im allge¬
meinen vollkommen aus und das Bauamt er¬

laubt ſich über dieſen Gegenſtand auf den im

Hinblicke auf die Inanſpruchnahme der Wiener
Kanäle durch die Vororte-Gemeinden

von hieramts am 26. März 1874, 3. 22477,
M. 3. 1037 es 1873 erſtatteten umſtändlichen
Bericht zu beziehen, in welchem das Nähere über
die Leiſtungsfähigkeit der Sammel:
kanäle angeführt und nachgewieſen iſt, daß nur
der linksſeitige Wienflußkanal derzeit überlaſtet
iſt, welcher Zuſtand nur durch das Vorhandenſein
der Ueberfallkanäle möglichſt paraliſirt wird.

Was endlich die Tracen der beſprochenen
Hauptſammelkanäle betrifft, die eine Geſammtlänge
von mehr als 20 Kilometer beſitzen, ſo iſt ſchon

vorerwähnt worden, daß eigentlich dieſelben der

Hauptſache nach von der Natur gegeben ſind,
und daß man dieſelben auch im Falle eines

kaum weſentlich än¬
dern könnte, da ſie ſich eben naturgemäß
den Thaleinſchnitten anpaſſen und man wird

ſeinerzeit nur Rückſicht zu nehmen haben, daß
bei den alten Bachkanälen das Gefälle nach

Möglichkeit ausgeglichen wurde, um die Wirk¬

ſamkeit zu erhöhen .
In ebenfalls im Allgemeinen zweckentſpre¬

chender Weiſe ſchließen ſich an die beſchriebenen

Hauptſammelkanäle, die Sam melkanäle
zweiter Kategorie an, welche ſich radial
in den verſchiedenen Bezirken vertheilen.

Sammelkanäle II. Kategorie.
Dieſe Kanäle erſcheinen , wie ſchon bemer kt,

in dem Plane Litt. J. mit einfachen rothen
Linien unter Angabe der Längen und der Ge¬

fällsverhältniſſe dargeſtellt. Die Details hierüber

ſind aus dem Verzeichniſſe IV. zu entnehmen,
und es mag hier nur bemerkt werden , daß die¬

ſelben eine Längenausdehnung von mehr als
34 Kilometer beſitzen.

Auch die Sammelkanäle zweiter Kategorie

beſitzen keine ungünſtigen Ge¬
fällsverhältniſſe. Das Gefälle variirt
hauptſächlich von 833 (1: 12) bis 2.39
(1: 428) und nur der zweite Sammelkanal ,
Kloſterneuburgerſtraße in der Brigittenau, ſinkt

ausnahmsweiſe auf 160½0600 (1: 608), das durch
die Terrainlage bedingt iſt.
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In der Regel iſt aber das Gefälle nie
unter 69/9 (1: 144), d. h. 6 Linien per
Klafter.

Die Querprofile dieſer aus den verſchie—

denſten Zeitepochen ſtammenden Kanäle ent—

ſprechen namentlich wegen den flachen Sohlen
nicht immer den Anforderungen, welche man an
gute Schwemmkanäle zu ſtellen berechtigt iſt,
und es wird Sache des ſucceſſiven Umbaues der

tionsart der gewöhnlichen Straßenkanäle be—

trifft, ſo laſſen ſich aus der großen Zahl dieſer

ſchlechteren Kanäle ſein, um dieſe Mängel nach
und nach auszumerzen.

Haupt⸗ und Zweigkanäle.
An die Sammelkanäle zweiter Kategorie

ſchließen ſich endlich die große Anzahl der
Haupt⸗ und Z3weigkanäle an,
welche faſt alle Straßen Wiens durchziehen , und
welche mit Ende 1874 die bedeutende Länge
von circa 168.5 Kilometer beſaßen, fo daß das

beſaß mit einem Bauwerthe von circa 9 Millionen
Gulden . Anch die Haupt- und Zweigkanäle
tammen , wie es in der Natur der Sache ge—g

legen iſt, aus den verſchiedenſten Zeiten und
ſind die Gefällsausmittlungen und Querprofile
in der verſchiedenſten Weiſe durchgeführt. Im
Allgemeinen kann aber auch konſtatirt werden ,
daß die Gefällsverhältniſſe im Großen und
Ganzen keine ſchlechten ſind, daß das Gefälle in
der Regel nicht unter 69e (1: 144) ſinkt
und nur in den Inundationsgebieten bis auf229 (1: 450) herabgegangen worden iſt.
Auch hier müſſen die Gefälle ſucceſſive beſſer * . ,,Kanaliſation weit hinter der Entwicklung derausgenützt und ausgeglichen werden. Ebenſo
wird nach und nach eine Verbeſſerung der Pro- St N s .Zeit ein großer Theil dieſer ſehr alten Kanälefile durch Anpaſſen der nothwendigen Kapazität
und erſetzen der flachen Sohlen durch eiförmige
Sohlen erzielt werden müſſen.

Nach der vorſtehenden Schilderung beſitzt
ſomit Wien gegenwärtig ein ausgedehntes
Schwemmkanalſyſtem mit na:tür licher Beſpülumg. Letztere wird
durch das Abfließen reichlicher Mengen von
Hochquellenwaſſer in allen Theilen des Kanal—

netzes, ſobald die Waſſerleitung allgemein ein—

) Am Ende des Jahres 1877 iſt die Geſammt¬
länge der öffentlichen Kanäle , in Folge des weiteren
Ausbaues auf 228.9 Kilometer (120223 Klafter ge¬
ſtiegen .

geführt ſein wird, weſentlich geſteigert werden,
und es wird nur erübrigen, die Kanäle, wo be—

ſonders ſchlechte Lokalverhältniſſe beſtehen und
das Gefälle nicht günſtig iſt, durch St au¬
vorricht ungen auch künſtlich und aus—

giebig zu beſpülen.
Form- und Konſtruktionsart der Kanäle.

Was weiters die Form- und Konſtruk —

Formen vier Haupttypen aufſtellen, welche aufBlatt III dargeſtellt erſcheinen.
In den früheren Jahrhunderten und bis

zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts hat man
in der Regel die Dimenſionen des lichten Quer—
ſchnittes und der Mauerſtärken ſehr ſparſam ge—
halten und ſich mit 63 Cm. (2 Schuh, O Zoll)
Weite, 95 Cm. (3 Schuh 0 Zoll) Höhe und

ganze Netz der öffentlichen Straßenkanäle eine mit Dimenſionen der Wandſtärken, der Sohle
Länge von circa 212.5 Kilom. (111.960 Klafter) |

und des Gewölbes begnügt, wie ſolche auf
Blatt III, Fig. I angegeben find.

Es kommt ſogar, namentlich im älteſten
Theile Wien's, der innern Stadt vor, daß die
Kanalſohlen aus hölzernen Rinnen gebildet
ſind.

Wichtigere Kanalſtränge ſind aber auch in
dieſer Zeit mit mehr Solidität ausgeführt wor—

den und finden ſich auch ſolche Kanäle aus der
älteſten Zeit, bei welchen man die Sohlen mit
vieler Aufmerkſamkeit aus Stein konſtruirt hat.

Dieſe Kanäle beſitzen dann auch weſentlich
größere Dimenſionen der lichten Profile.

Da aber in der genannten Zeitperiode die

Stadt zurückblieb , und da in der folgenden

umgebaut worden iſt, ſo ſind die Kanäle dieſer
Kategorie, im Verhältniſſe zu der ganzen Ka—

naliſation, nicht ſehr zahlreich .
Seit Anfang dieſes Jahrhunderts bis zum

Jahre 1859 iſt die Hauptform der gewöhnlichen
Straßenkanäle, wie fie in Figur l des Blattes III
dargeſtellt iſt.

Das lichte Profil iſt etwas größer geworden ,die Sohle iſt auf 15 Cm. (6 Zoll) und das
Gewölbe auf 30 Em. (12 Zoll) verſtärkt, auch
die Seitenmauern haben in der Regel die Stärke
von 45 Cm. (18 Zoll), obwohl auch noch viele
Kanäle mit Seitenmauern von 30 Em. vor—

kommen.



Im Jahre 1859 iſt eine weſentliche Ver—

beſſerung in der Form der Querprofile einge¬

führt worden.
|

Die lichte Höhe wurde für gewöhnliche
Kanäle auf 126 Cm. (4 Schuh O Zoll), die

Breite auf 79 Cm. (2 Schuh 6 Zoll) gebracht .
Blatt IIl, Fig. III. Die Sohle, der wichtigſte
Theil des Kanales, wurde halbkreisförmig aus
zwei Ringen von je 15 Cm. (6 Zoll) mit einer

horizontalen Unterlage (Kreuzſchar) von 7 Em.
(3 Zoll) hergeſtellt und hiermit nahezu die beſte

Form für Unrathskanäle , die Eiform einge—

führt.
Die Seitenmauern wurden durchaus auf

45 Cm. (18 Zoll) und das Gewölbe auf 30 Em.
(12 Zoll) verſtärkt.

Im nicht inundirten Terrain bleibt theil—

weiſe noch eine muldenförmige Sohle mit 15 Cm,
jedoch auch mit der Unterlage eines liegenden

Ziegelpflaſters .
Aus jener Zeit ſtammt auch die allmählige

Anwendung von hydrauliſchem Mörtel bei

der Kanalmauerwerks-Herſtellung, welche gegen¬
wärtig ausnahmslos eingeführt, und ſowohl

für Straßenkanäle, als wie auch für Hauskanäle
zur Vorſchrift geworden iſt.

Eine weitere Verbeſſerung iſt endlich im
Jahre 1872 eingeführt worden, welche darin

beſtand, daß man die Eiform ſtrenge anwendete.
Blatt III, Fig. IV.

Um die Hintermauerung der Sohlenringe
ſolider zu machen, wurde der untere Ring ver—

kürzt, wodurch es möglich wurde, mindeſtens
einen ganzen Ziegel bei der Hintermauerung
anwenden zu können.

Durch dieſe Anordnung und durch den Um—

ſtand, daß die im Jahre 1859 eingeführte Nach¬

mauerung reduzirt wurde, trat auch eine Herab¬
minderung der Koſten ein.

Bei Umrechnung der Typen auf das Meter¬
maß iſt die Form Fig. TV geblieben, nur wurde

vom Gemeinderathe mit Beſchluß vom 2. April
l. J., 3. 1167, angeordnet, daß die Nach—

mauerung wieder ganz zu entfallen habe, wodurch
eine Verbeſſerung der Profile nicht erzielt wor—

den iſt, da durch die ohnehin nicht koſtſpielige

Waſſerlauf⸗Kanäle .
Außer den Straßenkanälen beſteht noch eine

große Anzahl von öffentlichen Waſſerlauf —

Kanälen, welche in der Regel nicht ſchliefbar
ſind, und welche die Ableitung des Regen¬

waſſers aus den Rinnſalen der Fahrbahn be¬

wirken.
Dieſe Waſſerläufe leiden noch an dem Uebel¬

ſtande, daß durch dieſelben auch dünnflüſſiger
Straßenkoth eindringt und hiedurch oft eine

Verſtopfung der Waſſerläufe veranlaßt, das
Kanalnetz aber mit Stoffen verunreinigt wird,
die ſchwer zu beſeitigen ſind, und welche ihrer
Beſchaffenheit nach gar nicht in die Kanäle

gehören.
Dieſer Uebelſtand muß noch beſeitigt werden,

was am Beſten durch Anbringung von Schlamm¬
käſten möglich werden wird.

Der Vollſtändigkeit wegen wird noch ange¬

führt, daß die Unrathskanäle in Abſtänden von
circa 70 M. mit Schächten verſehen ſind, welche

63 M. im Geviert haben. Dieſe Schächte dienen

zum Ausheben jener ſchweren Unraths⸗ und

Schlamm-Maſſen aus den Kanälen, welche nicht

fortgeſchwemmt werden .
Die Schächte ſind mit vollen Deckeln oder

mit Gittern geſchloſſen , welche man bis zu dem

Jahre 1863 aus Schmiedeeiſen anfertigte, ſeit

jener Zeit aber billiger und zweckentſprechender
aus Gußeiſen herſtellt. Auch die Waſſerlauf¬
ſchächte, 15 bis 48 Cm. im Gevierte, find mit
gußeiſernen Gittern geſchloſſen .

Infiltration des Untergrundes durch Kanäle.
Das Bauamt ſuchte nun weiter über die

Dichtigkeit der Wände der gegenwärtig be—

ſtehenden Straßenkanäle Anhaltspunkte zu ge¬

winnen, indem man das Maß der Infiltration
des Bodens zu eruiren trachtete.

Zu dieſem Ende wurden in den verſchiedenen

Bezirken Wien's an den Straßenkanälen, u. z.
an der äußeren Wandung, in der Tiefe der

Kanalſohle Erdproben entnommen.
Zur Gewinnung eines Anhaltspunktes über

das Verhalten der Kanäle in dieſer Richtung

dreiecksförmige Nachmauerung das durch die

friſche Anſchüttung der Cunette leicht eindringende

Tagwaſſer vom Mauerwerke beſſer abgehalten
wurde.

wurden die Proben ſowohl bei Kanälen, die mit
Weißkalk gemauert ſind, als auch bei ſolchen,
welche mit hydrauliſchem Mörtel hergeſtellt wur¬

den, entnommen.
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Ebenſo wurde Rückſicht auf das Gefälle
genommen und die Proben nach Kanälen mit
gutem, mit mittlerem und mit ſchlechtem Gefälle
eingetheilt. Endlich iſt auch ein Unterſchied ge¬

macht worden, zwiſchen Kanälen, welche in ge¬

pflaſterten und welche in Schotterſtraßen ge¬

legen ſind.
Auf dieſe Weiſe wurden 24 Kombinationen

gemacht und find die 24 mit beſonderer Aufs
merkſamkeit entnommenen Erdproben dem Stadt—
phyſikate zur chemiſchen Analyſe übermittelt
worden.

Das Reſultat dieſer, durch den Herrn Pro¬
feſſor Klezinsky durchgeführten Analyſen wurde
Einem löblichen Magiſtrate mittelſt Bericht vom
18. Juni I. J., 3. 9809 überreicht .

Aus dem dießfälligen Berichte des Stadt—
phyfikates iſt nun zu entnehmen, daß aus dieſen
Proben eine praktiſche Schlußfolgerung nicht
gezogen werden kann; denn es konnte kein

halbwegs geſetzmäßiges Verhalten zwiſchen den

Reſultaten bei Weißkalk oder hydrauliſchem Kalk
gutem oder ſchlechtem Gefälle, Pflaſtex oder
Schotterſtraßen aufgefunden werden und das
Statdphyſikat kommt zu dem Schluſſe, daß in
dieſem Falle vorerſt die Kenntniß der Beſchaffen¬
heit des Grundes vor dem Kanalbaue
nothwendig iſt, weil es nicht gleichgiltig ſein
kann, ob der Grund ehemals als ſtark gedüngter
Garten, als Acker, als Depotplatz ꝛc. verwendet
worden iſt und ob früher Miſtgruben , Senk—

gruben oder andere Objekte beſtanden, welche
ſchon eine Inficirung des Terrains verurſachten,
ehe ein Kanal erbaut worden iſt.

Um daher dießfalls genaue Anhaltspunkte
zu gewinnen, ſchlägt das Stadtphyſikat vor, all—

jährlich bei den neuen Kanalbauten Erdproben
zu entnehmen, dieſelben chemiſch unterſuchen zu
laſſen, und die Reſultate aufzubewahren. Wenn
dann nach Ablauf von 4 —5 Jahren an den—

ſelben Stellen wieder Erdproben entnommen
und dieſe analyſirt werden, ſo läßt ſich aus der

Gegenüberſtellung dieſer Reſultate ein Schluß
auf das Verhalten der Kanalwände in Bezug
auf die Dichtigkeit derſelben , reſp. die Infiltra—

tion des Grund und Bodens ziehen.
Dieſe Ausführungen des Stadtphyſikates

erſchienen dem Bauamte vollkommen richtig und
kann nur bei Durchführung der dießfälligen Vor¬
ſchläge in Zukunft die wünſchenswerthe Aufklä—

rung erlangt werden, weßhalb das Bauamt

ſchon mittelſt des obgenannten Berichtes um die

Ermächtigung erſucht hat, derartige Erdproben
bei den alljährlichen Kanalbauten der chemiſchen
Analyſe zuführen zu dürfen.

Das Bauamt wiederholt hiermit obiges
Erſuchen und wird Sorge tragen, daß die Er¬
gebniſſe der chemiſchen Unterſuchung in entſpre¬
chender Weiſe aufbewahrt und ſeinerzeit ver¬
werthet werden.“)

Haus kanäle.
Es erübrigt nun noch die Hauskanäle zu

erwähnen, welche an Ausdehnung die öffentlichen
Kanäle noch weit übertreffen, indem die Länge
derſelben mit Ende 1874 circa 350 Kilometer
(184.686 Klafter) betrug.“)

Dieſe Kanäle laſſen im Großen und Ganzen
ſowohl in Bezug der Profilgrößen , der Gefälls¬
ausnützung, als wie auch der Konſtruktionsart
und der Solidität der Ausführung noch Vieles
zu wünſchen übrig.

Trotz der ſtrengen geſetzlichen Vorſchriften
können ſich die Bauherren und Baumeiſter nicht
dazu verſtehen, dieſe in ſanitärer Beziehung
außerordentlich wichtigen Objekte mit der gehö¬
rigen Aufmerkſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit aus¬
zuführen.

In dieſer Richtung werden die betreffenden
Behörden nur durch fortgeſetztes ſtrenges Ueber—

wachen der Ausführungen , Aufſuchung und Ab¬

ſtellung von beſtehenden Gebrechen zu dem

gewünſchten Reſultate gelangen können .
Räumung.

Im Zuſammenhange mit dem Syſteme der
Kanaliſation ſteht auch die Art und Weiſe der
Räumung dieſer unterirdiſchen Objekte . In
dieſer Richtung iſt auch in den Jahren 1867 —68
ein wichtiger Fortſchritt geſchehen und eine we—

ſentliche Verbeſſerung eingetreten.
Bis zu dieſer Zeit ließ die Kommune nur

die Straßenkanäle der Räumung unterziehen,
während die Räumung der Hauskanäle den

betreffenden Eigenthümern oblag.

3) Mittlerweile iſt eine große Anzahl ſolcher Ana¬

lyſen bei Kanalbauten vorgenommeu worden und wurden
ſtets nach Ablauf von 5. Jahren die entſprechenden Pa¬
rallelanalyſen veranlaßt werden .

6) Ende 1877 betrug die Geſammtlänge der Haus¬
kanäle 38644 Kilometer (203.745 Klafter.)
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Die Räumung der Hauptkanäle geſchah

nach dem Gefälle des Kanales, ein, zwei oder

höchſtens viermal im Jahre. Die Räumung der

Hauskanäle wurde nicht ununterbrochen fon¬

trolirt und beſchränkten ſich die Kanalräumer

auf das Allernothwendigſte, ſo daß häufig

Klagen bei den Behörden eingebracht wurden.
Auch behalf man ſich in der Regel mit dem

Abſchieben des Unrathes in den Hauptkanal, ſo

daß ſchließlich aus letzteren die Aushebung auf

Koſten der Kommune geſchehen mußte.
Der Gemeinderath ordnete nun im Jahre

1867 die gemeinſchaftliche Räumung der Haupt¬
und Hauskanäle probeweiſe im Bezirke Neubau

an, und da die Kontrahenten zu überſpannte

Forderungen ſtellten, ſo wurde dieſe Räumung
im Jahre 1867 ſogar in eigener Regie vollzogen.

Da ſich dieſe Maßregel ſofort als eine ſehr

zweckmäßigedarſtellte, ſo wurde trotz des Wider—

liche Räumung im Jahre 1868 auch aufden

III., IV. und VI. Bezirk ausgedehnt und endlich

ſeit 1. Jänner 1869 allgemein in Wien ein—

geführt.
Hierbei wurde als Norm aufgeſtellt, daß

nunmehr die Straßenkanäle nach dem verſchie¬

denen Gefälle vier-, ſechs- oder zwölfmal im

Jahre, die Hauskanäle aber durchaus allmonat¬

lich gereinigt werden müſſen.
Dieſe in ſanitärer Beziehung wohl begrün-¬

deten ſtrengen Anforderungen haben, da deren

Durchführung aufmerkſam kontrolirt wird, aller—

dings ein Steigen der Räumungskoſten zur

Folge gehabt und ſind dieſe Geſammtkoſten ſeit
dem Jahre 1869 von 180.692 fl. bis zur ge—. Kontraktsperiode 1875— 77 auf
330.600 fl. geſtiegen , wobei übrigens bemerkt

werden muß, daß ein weſentlicherTheil der

Erhöhung auf Rechnung der 1 Arbeits¬
löhne und der in den letztenJ. bedeutend
geweſenen Vergrößerung der Stadt (X. Bez irk,
Favoriten, Verbauung des Volkert , Brigittenau
u. ſ. w.)zu ſetzen iſt.

Hiermit glaubt das Bauamt in allge—

meinen Umriſſen ein Bild über die gegen.
wärtig in Wien beſtehende Kanaliſirung gegeben

zu haben.
Es erſcheinen die Vortheile derſelben er—

wähnt und iſt auch auf jene Punkte aufmerkſam
gemacht, bei welchen eine Verbeſſerung noth—

wendig iſt.

kleinſte Detail enthalten ſollen,

ſucceſſiven Umbaues

ſtrebens einiger Hausbeſitzer die gemeinſchaſt⸗
mit Verläßlichkeit voraus beſtimmt werden kann,
und dieß vonvielen lokalen Verhältniſſen abhängt.

kanäle
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Daß dieUmſtaltung und Verbeſſerung eines

derartig ausgedehnten Kanalnetzes nicht mit einem

Male geſchehen kann, iſt abgeſehen von den

Koſten, ſelbſtverſtändlich.
Es muß vielmehr dieUmſtaltung nach einem

einheitlichen Syſteme ſucceſſive angeſtrebt
werden.

Um aber einen derartigen einheitlichen

Vorgang anbahnen und einhalten zu können,
hält das Bauamt dafür, daß vor Allem, ähn¬

lich wie dieß bezüglich der Baulinien durch

Anlegung von General-Regulirungsplänen ge¬

ſchehen iſt, auch General -Regulir ungspläne über

das Kanalnetz entworfen und fixirt werden .
Damit ſoll aber nicht etwa geſagt ſein, daß

dieſe Pläne ganze Kanalnetz bis in das
denn es wäre

dieß eine nutzloſe Arbeit, weil der Gang des
minder wichtiger Kanäle nicht

das

Es wird genügen , wenn in dem Regulirungs¬
plane die Hauptſammelkanäle und die Sammel—

erſter Kategorie, ihrer Trace, ihrer Ni—

veaulage und ihrer Profilsdimenſionen nach, mit

auf alle möglichen Erweiterungen des

Gebietes, beſtimmt ſind, ſo daß in Fällen, als
theilweiſe Umbauten ſtattfinden, dieſelben nach

dem Generalplane zu geſchehen haben.
Werden dann auch Umbauten alter Haupt—

oder Zweigkanäle nöthig, oder wird die Anlage
neuer Kanäle dieſer Gattung erforderlich, ſo iſt

ſich bei der betreffenden Projektsverfaſſung nach
den Lagen der Sammelkanäle, wie fie im Ge¬

neralplane vorgezeichnet ſind, zu halten, es wird

ſich hiedurch ein regelmäßiger Gang des Um—

baues herausbilden, wobei ſelbſtverſtändlich die

in den letzten Jahren angelegten Kanäle berück⸗—

ſichtiget und belaſſen werden müſſen und auf
dieſe Weiſe wird der ſucceſſive Umbau des gan¬

zen Kanalnetzes nach einem einheitlichen Plane
. . 24 .

ermöglicht , weil eben von der feſten Baſis der

Sammelkanäle ausgegangen wird, und dieſe ſtets
vor Augen gehalten werden .

Die Entwerfung eines ſolchen General —

planes für die Hauptadern des Wiener Kanal:
netzes wird nach Vollendung der Kanalaufnahme

Wien's, welche vorausſichtlich im Jahre 1876
erfolgen wird, möglich werden.“)

Kanalaufnahme iſt mittlerweile vollendet
worden .
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Uebrigens erlaubt ſichan dieſer Stelle das laufen, und hierbei das Weſentliche der Ange—
Bauamt die Verſicherung auszuſprechen, daß legenheit , von welchem Geſichtspunkte in erſter
man ſchon gegenwärtig bei den Projektverfaſ - Linie die Frage von einer guten Gemeindever—
ſungen ſtets die Herausbildung eines einheit- waltung in Betracht gezogen werden muß, näm—
lichen Syſtemes vor Augen hält, was ſich na- lich vom Sanitätsſtandpunkte, aus dem Auge
mentlich bei der Kanaliſation größerer Stadt- verlieren.
theile manifeſtirte, und wird ſeit Jahren dieſem
Zweige der kommunalen Bauthätigkeit dievollſte
Aufmerkſamkeit gewidmet .

Das Fallenlaſſen des gegenwärtig in Wien
beſtehenden Schwemmſyſtems aber und die Ein¬
führung eines Abfuhrſyſtemes, an deſſen Stelle,
was ſchon mehrmals angeregt wurde, könnte
das Bauamt nicht befürworten. 3iüßten dann , R n, nie erreicht werden können.
durch die Projektanten der Abfuhrſyſteme beſſere
Garantien und zweckmäßigere Einrichtungen Alle nnparteiiſchen Fachmänner, welche das

geboten werden , als wie dieß bisher der Fall Wiener Kanalnetz wirklich ſtudirt haben, und
war, denn es wäre gewiß zu beklagen, wenn nicht bloß einfach das wiederholen, was ihnen
an Stelle eines beſtehenden und verbeſſerungs - von Perſonen, die wenig in die Sache einge—

fähigen Syſtemes , welches für eine Stadt wie drungen find, zu Gehör kam, finden dieſes
Wien, die ſo vorzügliche Niveauverhältniſſe be— Wiener Kanalſyſtem wohl verbeſſerungsbedürftig ,
ſitzt, das Geeignetſte iſt, durch Einführung eines aber nicht ſchlecht.
Abfuhrſyſtemes experimentirt und der Bevölke— Es wird dasſelbe ausgebaut, nämlich mit
rung eine neue Laſt auferlegt würde. den Donaunkanal -Sammelkanälen verſehen , auch

Es iſt hier nicht am Platze abermals auf denjenigen, welche ein Hauptgewicht auf die
die Details der bisher vorgeſchlagenen Abfuhr— Verwerthung der Abfallſtoffe legen, die Möglich—

ſyſteme zurückzukommen , und abermals den Nach- keit
bieten, dieſe Verwerthung auszuführen , da

weis zu liefern, daß dieſelben in Wien unhaltbar dann die beſte Gelegenheit geboten iſt, die Be—

ſind, aber es muß hier wiederholt betont wer- rieſelung im großen Maßſtabezur Durchführung
den, daß alle dieſe Vorſchläge durch die in Aus- zu bringen, und hierzu die nahen Aecker des

ſicht geſtellte , aber noch nicht bewieſene erträg, Marchfeldes und die unproduktiven Flächen der

nißreiche Verwerthung der Fäkalien immer auf Simmeringerhaide zu verwenden.
eine volkswirthſchaftliche Spekulation hinaus- Wien, am 16. Oktober 1875.

Es handelt ſich immer darum und es be—

tonen dieß alle Fachmänner und Sanitätskon—

greſſe in erſter Linie, daß die menſchlichen Ab—

fallſtoffe möglichſt raſch, und möglichſt unzerſetzt
aus dem Bereiche der Stadt geſchafft 3
und dieß wird mit einem Abfuhrſyſteme in einer
Stadt, von der bedeutenden Ausdehnung wie

.
ö
1 —

—
—

—

R. Niernſee, H. Arnberger,
Stadtbau- Direktor. Vice⸗-Baudirektor.

Ir. Berger,
Ingenieur.
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B 3. 22477 ex 1873.

KLöblicher Wagiſtrat!
Mit Dekret vom 15. Dezember 1873,

3. 1037, wurde das Bauamt aufgefordert, über
die Kanaliſirung in den Vororten Wien's ein—

gehende Erhebungen zu veranlaſſen, und ſich ſo—

dann über die Zuläſſigkeit und die allfälligen
Modalitäten für weitere Kanaleinmündungenvon

außer Wien gelegenen Gemeinden in das hieſige

Kanalnetz mit Bezug auf den Magiſtrats-Auf¬
trag vom 17. Oktober 1873, 3. 1037, gutächt—

lich zu äußern.
Die weſtlichen Vororte Wiens, welche die

Hauptſtadt in einem breiten Gürtel vom Fuße
des Kahlengebirges bis an die nördliche Abdachung
des Wiener Berges umgeben, liegen an den

Ausläufen jenes Theiles des Wiener Waldes,
deſſen öſtliche Begrenzung das Donauthal bei

Wien bildet.
Gegen dieſes Thal neigt ſich das ganze

Terrain der gedachten Vororte im Allgemeinen,
und durch mehrere kleine Fluß- und Bachgebiete
insbeſondere, ſo daß der geſammte dortige
Niederſchlag naturgemäß ſeinen Abfluß
gegen Wien nehmen muß.

Als natürliche Abzugskanäle für dieſes
Terrain wirken der Schreiberbach, der Neſſelbach
(Heiligenſtädterbach) der Kroten- und Erbſenbach,
der Währingerbach, der Alsbach, derOttakringer—

bach und der Wienfluß.
Von den genannten n . durchziehen

der Schreiberbach, der Neſſelbach und der Kroten—

und Erbſenbach größtentheils Kulturland , und
münden als offene Bäche außerhalb des Gemein de—

gebietes von Wien in den Donaukanal .
DieAbflüſſe aus dieſen Bächen gelangen

ſohin nicht in das hieſige Kanalnetz, und
werden erſt dann, den ſanitären Anforderungen
entſprechend geregelt werden können, wenn durch
die Anlage von Sammelkanälen längs des Do—

naukanales die Möglichkeit hiezu geboten ſein
wird.

Der Währingerbach ſowie der Alsbach und
der Ottakringerbach iſt vor ſeinem Einlaufe in
das Territorium von Wien, ſowie größtentheils
auch ſchon außerhalb des Wiener Gebietes in

gemauerten Kanälen geleitet , und findet die Aus¬

mündung durch die ſtädtiſchen Kanäle in den
Wiener Donaukanal innerhalb des Stadtge—

bietes ſtatt.
Das nach dem Wienfluße zu gravitirende

Terrain der Vororte iſt größtentheils kanaliſirt,
und hat wegen des Verbotes der Unrathableitung
in den Wienfluß durch die ſogenannten Cholera¬
kanäle zu beiden Seiten der Wien ſeinen Abfluß
in den Donaukanal.

Die urſprünglich nur Quellenwaſſer oder
atmoſphäriſche Niederſchläge führenden Bäche
vurden ſpäter zur Ableitung von Unrathsſtoffen

und Abwäſſern aus den entſtehenden Anſiedlungen
benützt, und haben bei der zunehmenden Aus¬
dehnung der einzelnen Ortſchaften und der hier¬

durch bedingten Kanaliſirung den Charakter von
förmlichen Unrathskanälen angenommen.

Solange das Quantum der Abfallſtoffe zu
der Menge des fließenden Waſſers verhältniß¬
mäßig nur unbedeutend war, wurde gegen dieſe
Unrathsableitung als die natürlichſte beim An¬

ſtanderhoben; jetzt aber, wo die Verbauung
dieſer OOrtſchaften rieſige Dimenſionen ange¬
nommen hat, und Komplexe von vielen Jochen
jährlich der Kultur entzogen und als Baugründe
verwerthet werden, muß dieſer ſanitären Ange¬

legenheit die volle Aufmerkſamkeit zugewendet
werden.

Das Bauamt hat die gegenwärtig beſtehende
Kanaliſirung von Währing, Hernals , Ottakring ,
Neulerchenfeld, Fünfhaus, Rudolfsheim, Sechs¬
haus, Gaudenzdorf und Meidling an Ort und

Il
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Stelle erhoben , und in den Spezial-Plänen er- Regierungs -Dekret vom 28. November 1837,
ſichtlich gemacht, aus welchen zu entnehmen iſt, Z. 67057, derart erfolgen mußte, daß die Ein¬

daß im Augenblicke bereits ein Kanalnetz von mündung von den gedachten Gemeinden ungehin—

75 Kilometer (nahezu 10 deutſchen Meilen) dert ſtattfinden konnte.
Länge aus den genannten Vororten in das, Nachdem die vorortlichen Gemeinden die von
Wiener Kanalgebiet einmündet. der

2
Kommune Wien angeſprochene Vergütung

Nachdem in natürlicher Konſequenz alle der gehabten Mehrauslagen per 5648 fl. 42 kr.
Kanäle ſich gegen ihre . hin ver⸗ K. M. für die Tieferlegung und Verbreiterung
flachen, tritt bei der Abnahmedes Gefälles noth⸗ des Kanales anläſſig derö aus
wendig ein mere bie der Sinkſtoffe ein, den Vororten . verweigert hatten,
und da dieß auf dem Wege durch Wien ge- wurde endlich mit Vergleich vom 6. Mai 1852
ſchieht, iſt es die Hauptſtadt des Reiches, welche beſtimmt, daß die gedaecht en Gemeinden für die

zum Ablagerungsort für den Unrath der Vor- Einmündung 3.R)

orte wird. kanal an die
anäle in den Wiener Haupt¬

tgemeinde den Betrag von
Welche ſanitären. aber durch die 2800 fl. K. M. zu zahlen haben, und wurde

maſſenhafte Anhä. von Unrathsſtoffen in
der dießfällige Vertrag mit Beſchluß des Wiener

den Kanälen Wiens aunſichen iſt nur zu
oft

Gemeinderathes ddo. 17. Februar 1854, 3.
von kompetenter Seite eingehend erörtert, und ad M. Z. 38447. 852 ratifizirt.
anderſeits darauf hingewieſen worden, welche . r s. e 6
38 , 1 . lch Bei der ſpäter ſtattgefundenen Parzellirung
pekuniäre Auslagen der Kommune Wien durch
Ca * ,. der Fünfhauſer -Gründe auf der Schmelz und

die ö. . werdende Inauſpruchuahme Anlage der Gürtelſtraße wurde der neue Haupt—

Der ö.(. 2 WEHEN: kanal von den entſtandenen Baugruppen eben—. dieſer * ſan taten und ökono⸗ falls in den Cholerakanal zunächſt dem Gumpen—

miſchen Intereſſſe der Hannigan ſo ſchwer wie— dorfer Schlachthauſe eingemündet, und hiefür
genden Thatſachen und der bisherigen ſtillſchwei⸗ mit Vertrag vom Jahre 1870, 3. 131.141,
genden Duldung 8 Zuſtände, mußte der Ge- ein für alle Mal 1000 fl. ö. W. als Einmün —

danke nahe liegen, daß die Vororte, doch giltige
Rechtstitel Un.dürften, kraft deren ſie die

Einmündungihrer Kanäle in das hieſige Kanal—

netz verlangen können, und war das Bauam
ſohin bemüht, die bezüglichen Daten über die

Verhältniſſe dieſer Einmündungen zuſammen zu
|

ſtellen , welche hiemit Einem löblichen Magi—

ſtrate unterbreitet werden.
Die Gemeinden Währing, Hernals, Otta—

kring und Neulerchenfeld haben ihre Kanäle in 3 : 2
die dieſe Gemeinden durchziehenden Bäche ein— Nachdem aber die, Kanäle 8 Mudolfeheim

gemündet , und kann da dieſen Bächen der durch die Fünfhauſer Kanäle mit dem ſtädtiſchen

Charakter von öffentlichen Gewäſſern nicht ab— Cholerakanale kommuniziren, und den elben ſomit

zuſprechen iſt, das Recht der Waſſerableitung belaſten, iſt 8. ſolcher Vorgang ohne Bewilligung
von den genannten Gemeindenin dieſelben nicht

der Stadtgemeinde unzuliſſig, n n ſchon

beſtritten werden, wenn auch dieſe Gewäſſer aus Rückſichten für den Beſtand des ſtädtiſchen

innerhalb Wiens in Kanälen geleitet ſind, wohl Cholerakanales nicht. zu geſtattem wonach der

aber kann die Einwölbung derſelben, dort, wo Gemeinde Rudolfsheim jede weitere Einmündung

es noch nicht der Fall iſt, aus Sanitäts-Rück—
bis nach Erledigung der Frage über die vor—

ſichten verlangt und hinſichtlich der Unrath—
ortliche Kanaliſation zu unterſagen wäre.

abtheilung gewiſſe Anſprüche erhoben werden. Was endlich die Gemeinden Gaudenzdorf
Die Gemeinden Fünfhaus, Rudolfs- und Meidling anbelangt, ſo münden die dor

heim, Sechshaus, und ein Theil von Gau- | tigen Kanäle in den ſtädtiſchen Hauptkanal am

denzdorf haben ihre Kanäle am linken Wien- rechten Wienufer, und wurde denſelben die Be¬

ufer eingemündet, deſſen Anlage ſeinerzeit über ! willigung hiefür mit dem Gemeinderaths-Be¬

65Ke

tad

dungsgebühr, dann ein jährlicher Säuberungs—

beitrag von 200 fl. und ein jährlicher Erhaltungs¬
beitrag von 40 fl. bedungen, welche Bedingungen
die Gemeinde Fünfhaus auch angenommen hat.

Vor Kurzem wurden aber auch aus dem

Gebiete von Rudolfsheim einige Kanäle in das
neue Fünfhauſer Kanalnetz auf der Schmelz
eingemündet, ohne daß hiefür die Zuſtimmung
der Kommune Wien eingeholt worden wäre.
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ſchluß vom 8. Mai 1856, 3. 805 ad M. 3.
27.003 ohne Entrichtung einer Einzapfgebühr,
und mit Verzicht auf die Rückerſetzung der wegen

Tieferlegung des ſtädtiſchen Kanales gehabten

Mehrkoſten per 950 fl. K. M. gegen dem er—

theilt, daß der Anſchluß an den ſtädtiſchen
Kanal zum Theile auf Koſten der dortigen Ge¬

meinden hergeſtellt, und die Verpflichtung ein¬

gegangen werde, in Zukunft keinerlei Abzugs¬
kanäle in den Wienfluß beſtehen zu laſſen, wo
gegen die Kommune das Zugeſtändniß machte,

.

den ſtädtiſchen Hauptkanal bis zum Anknüpfungs¬

punkte beim Linienwall auf ſtädtiſche Koſten zu

verlängern.
Aus dem Dargeſtellten geht demnach hervor,

daß mit Ausnahme der neuen Kanäle in Rudolfs —

heim auf der Schmelz, alle beſtehenden Kanal¬

einmündungen der Vororte Wien's in die hieſigen

Kanäle theils im Wege des natürlichen Rechtes,
theils in Folge von Vereinbarungen entſtanden

ſind, und gegen ihren faktiſchen Beſtand kaum

angekämpft werden kann.
Jedoch dürfte für die erſtgenaunten Gemein¬

den Währing, Hernals, Ottakri
feld, welche keine beſondere Vereinbarung mit

1 ;

Wien getroffen haben, durch das natürliche Recht

der Waſſerableitung noch nicht das bedingungs¬
loſe Recht verbunden ſein, ihre geſammten Ab—

fallsſtoffe nach Wien abzuleiten und kann die

Stadtgemeinde nach hierortiger Meinung immer —

hin aus dieſem Grunde einen Räumungs- und

Erhaltungsbeitrag fordern.
Dennes iſt bekanntlich nicht einerlei , ob an

einem Hauptkanale ein Seitennetz von 1000 oder

2600 Meter Länge partizipirt , da mit der zu—

nehmenden Länge auch mehr Unrath in dieſelben

gelangt, der ſich an den tiefſten Stellen, alſo in

Wien, ablagert und hier desinfizirt und auf

mechaniſchem Wege entfernt werden muß.
Ebenſo werden durch vermehrte Unrathsan¬

häufungen auch die ſchädlichen Einflüſſe auf den

Zuſtand des Kanalmauerwerkes vermehrt und die

Koſten der Erhaltung hiedurch vergrößert.
Es erſcheint daher nur angemeſſen, dieſe

Gemeinden zur Beitragsleiſtung für die Mitbe¬

nützung der ſtädtiſchen Kanäle heranzuziehen,
und wäre dieß in der Art möglich, daß die

betreffenden ſtädt. Kanäle , d. i. der Als⸗ Währinger —

und Ottakringerbach-Kanal zu Konkurrenz⸗Ob¬

ng und Neulerchen¬

45

Stadt etwa nach der Länge des einmündenden

Kanalnetzes gleichmäßig partizipiren .
Dieſe Repartition hätte auf Grund der

faktiſchen Koſten zu geſchehen und da ſich dieſel¬

ben bekanntlich alljährlich ändern, wäre die

Höhe der Beitrags-Quote nach Ablauf jeden

Jahres zu ermitteln, und hiebei die an den bei¬

derſeitigen Kanalnetzen eingetretenen Aenderungen
in Rechnung zu bringen.

Was nun die Frage anbelangt, ob die

hieſigen Kanäle die Fähigkeit beſitzen, bei, zu¬

nehmender Ausdehnung des vorortlichen Kanal¬

netzes den ſteigenden Anforderungen zu entſprechen,
ſo wurde zum Zwecke der Beantwortung dieſer

Frage die Ausdehnung des kanaliſirten Terrains
der Vororte mit Rückſicht auf die einzelnen Bach¬
oder Kanalgebiete erhoben nnd in der anliegenden

Ueberſichtskarte II erſichtlich gemacht, wonach

auf Grund dieſer Daten und der Profils⸗ und

Gefälls -Verhältniſſe der einzelnen ſtädt. Haupt¬
kanäle deren Leiſtungsfähigkeit und Inanſpruch¬
nahme berechnet worden iſt, und das Reſultat
dieſes Kalküls im Nachſtehenden zuſammengefaßt
wird.

Die Kanäle , welche der Währinger - und

Alsbach aufnehmen, ſind in ſolchen Dimenſionen
angelegt, daß ſelbe hinreichende Kapazität beſitzen,
um nebſt den atmoſphäriſchen Niederſchlägen

auch einer 2 bis 3 mal ausgedehnteren Ka¬

naliſirung in den Vororten vollſtändig zu

genügen.
Der Ottakringerbach-Kanal in ſeinem oberen

Theile genügt zwar dem zu trainirenden vorort¬

lichen Niederſchlagsgebiete nicht vollſtändig, wird

aber durch den aus Kon truktions-Rückſichten

nothwendigen, bereits prinzipiell genehmigten

Umbau, ebenfalls eine entſprechende Leiſtungs—

fähigkeit erlangen.
Der Hauptkanal am rechten Wienufer ge¬

nügt für die Einmündungen aus den dortigen

jekten erklärt würden, an deren Räumung, Er—

haltung und Desinfektion die Vororte ſowie die

Vororten, und iſt, weil eine weitere Ausdehnung
der beſtehenden Kanaliſirung am Schönbrunner¬
park und der Südbahn ihre Grenze findet, eine

bedeutendere Inanſpruchnahme nicht mehr zu

gewärtigen.
Der Hauptkanal am linken Wienufer zeigt

jedoch ganz andere Verhältniſſe und muß demnach

eingehend beſprochen werden:
Dieſer Kanal nimmt ſämmtliche Abflüſſe

vom VI. und VII. Bezirke , dann dem größten

Theile vom VIII. Bezirke , ferner vom ſüdöſt¬
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lichen Stadterweiterungs-Rayon und von den
Orten Fünfhaus, Sechshaus , Rudolfsheim, und
einem Theile von Gaudenzdorf auf, und hat
überdieß die Zuflüſſe von Neulerchenfeld und
Ottakring , welche durch den Ottakringerbach —

Kanal dahin gelangen, mit abzuleiten.
Die bezüglich dieſes Kanales durchgeführte

Rechnung, bei welcher die Leiſtungsfähigkeit des—

ſelben in ſeinen verſchiedenen Querſchnitten und
die faktiſche IJnanſpruchnahme in Betracht gezogen

ſwurde, zeigt,

bereits überlaſtet iſt, und durch die Zuflüſſe aus
den Vororten allein beinahe feine ganze Leiſtungs¬
fähigkeit in Anſpruch genommen wird, ein Uebel¬
ſtand, welcher nur durch die beſtehenden Ueber—
fälle in den Wienfluß ſo viel als thunlich gemil—
dert werden konnte.

In Würdigung deſſen wurde auch bei der
Bewilligung der Einmündung des neuen Haupt¬
kanales von Fünfhaus im Jahre 1870, die
Anlage eines Ueberfalles außerhalb der Linie
zur Bedingung gemacht, und ferner im Gebiete
von Wien die beſtehenden Ueberfallkanäle größ—

tentheils rekonſtruirt, wodurch jedoch nur Pallia—
tiv⸗Mittel geſchaffen ſind, welche keineswegs für
alle Fälle die nöthige Sicherheit gewähren.

Nach dieſen Auseinanderſetzungen findet das
Bauamt die drei bezüglich dieſes Hauptkanales
geſtelltn Fragen im Folgendem zu beant—
worten:
ad 1. Der Cholerakanal am linken Wienflußufer

Kanaleinmündungen vollſtändig überlaſtet,
ſein ungefährdeter Beſtand nur von

dungen von auswärtigen Gemeindekanälen
gänzlich unſtatthaft , wonach das Anſinnen
der k. k. BezirkshauptmannſchaftSechshaus ,
für Penzing die Einmündung zu geſtatten,
mit Rückſicht auf die phyſiſche Unmöglichkeit
entſchieden abgelehnt werden muß.

ad 2. Die Hereinleitung der Fäkalſtoffe aus den
Vororten iſt vom Standpunkte der Sani—

daß dieſer Abzugskanal durch die
Einmündungen der Kanäle aus dem Stadtgebiete

der
Wirkung und dem geſicherten Beſtande der
Ueberfälle abhängig und weitere Einmün¬

weitigen Ableitung nicht geändert werden,
wenn nicht die Einführung eines Abfuhr—

ſyſtemes etwa das Mittel hiezu bieten
wird.

ad 3. Die mittelbare oder direkte Einleitung von
Kanälen aus anderen Gemeinden in den
Cholerakanal am linken Wienflußufer iſt
nur bei deſſen gänzlichem Umbau zuläſſig,
wobei auf ein entſprechend großes Nieder—
ſchlagsgebiet Nückſicht genommen werden
muß, damit der neue Kanal bei ſeiner—

zeitiger Vereinigung der Vororte mit
Wien auch allen Anforderungen entſprechen
könne.
Was nun den

Kanales anbelangt,
eventuellen Umbau dieſes

ſo iſt es angezeigt , vorerſt
die Löſung der Wienflußfrage abzuwarten, da bei

allfälliger Ableitung der Wien das frei werdende
Flußbett die geeignetſte Trace für die Anlage
des Hauptkanales bietet, und deſſen Herſtellung
im Wienbette wegen der geringeren Erdbewegung
bedeutende Erſparungen zuläßt, abgeſehen davon,
daß auch die Schwierigkeiten der Ausführung
hiedurch weſentlich verringert würden.

Bezüglich der Bedingungen für künftige
Kanaleinmündungen aus den Nachbargemeinden
in den neuen Hauptkanal ſcheint es nur billig,
wenn die Vororte bei dem Umbau dieſes Kanales
jene Mehrkoſten zu tragen hätten, welche durch
die Vergrößerung des Querprofiles über die,

in Folge der hieſigen Kanaliſirung nothwendigen
2 5 * — ĩ ö Di 61 e ,,, erde aß dieſeiſt gegenwärtig ſchon durch die beſtehenden Dimenſionen erforderlich werden und daß dieſ

Mehrkoſten nach der Ausdehnung der einzelnen
Kanalnetze auf die betreffenden Gemeinden repa—

tirt werden.
Wohl dürften jene Gemeinden, welche ein

Recht für die Kanaleinmündungen erlangt haben,
ſich weigern , an den Koſten des Umbaues zu
partizipiren , da jedoch die Kalamitäten, welche
aus der Ueberlaſtung des Cholerakanales ent—

ſtehen, die Vororte ebenſo wie die Stadt treffen,
und die Konſequenzen einer hier eintretenden
Kataſtrophe dort ebenfalls gefühlt werden müß¬
ten, zudem eine Erweiterung der vorort—
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tätspflege wohl ſehr zu beklagen, beſteht
jedoch, wie bereits erwähnt, zu Recht, iſt
einem Senkgrubenſyſtem in den Nachbar¬
gemeinden entſchieden vorzuziehen und kann
bei der ausgedehnten vorortlichen Kanaliſa¬
tion und der Unmöglichkeit einer ander—

lichen Kanaliſirung nur bei einem Um—

bau dieſes Kanales möglich iſt, ſpricht
das Intereſſe der Nachbargemeinden mindeſtensin gleichem Maße wie das der Hauptſtadt für
den Umbau, und iſt es nur billig, die Vororte
zur Beitragsleiſtung zu verhalten.
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—47 . .den müſſen, und welche Dimenſionen der neue
Hauptkanal zu erhalten, wonach erſt die Ziffer

Es dürfte daher im Wege eines Landes—

geſetzes die Konkurrenzpflicht der Nachbargemeinden —
— .F.

ausgeſprochen und deßhalb an den n. ö. Landtag
mit dem Erſuchen
prinzipielle Entſcheidung in
treffen.

Erſt nach dieſer prinzipiellen Entſcheidung
und nach Löſung der Wienflußfrage iſt es an

dieſer Frage zu
herangetreten werden, die

ermittelt werden kann, welche als Beitragsquote
die Vororte trifft.

Es wolle demnach gefällig ſein, vorerſt die

Prinzipienfragen der Wienflußableitung und der
; 5 ©

Konkurrenzpflicht der Nachbargemeinden zur Aus¬
tragung zu bringen und wird das Bauamt ſo¬
dann nicht ſäumen, ein detaillirtes Bauprojekt
zu unterbreiten.

Wien, am 26. März 1874.
ö der Zeit, die Grenze zu fixiren , bis zu welcher

der neue Hauptkanal geführt werden muß, welche
Gemeinden in die Kanaliſirung einbezogen wer—

R. Niernſee,
Bau⸗Direktor .

E. Hajek,
Ober⸗Ingenieur.

A. Wurth.
Ingenieur.
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